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Dawirdwas Schönes ausgestellt
Messe Ander erstmals in der Viscosistadt in Emmenbrücke durchgeführtenMesseDesign-Schenken (1. bis 3. Dezember) ist

auch viel ZentralschweizerHandwerkskunst zu bestaunen. CécileMoser stellt einQuartett vor.

94Aussteller ausdenBereichenMode&
Accessoires, Schmuck,Möbel, Taschen,
Keramik, Papeterie, Licht und Wohnen
sind diesmal an der traditionellenMes-
seDesign-Schenkenmitdabei.Mit einer
markantenNeuerung: Erstmals präsen-

tieren sichdieDesignerinnenundDesig-
ner aus der ganzen Schweiz nicht in der
StadtLuzern, sondern inderViscosistadt
in Emmenbrücke (erreichbar mit S-
Bahn,Bus,AutoundVelo, zudemgibt es
einenShuttle-Service ).Geöffnet sinddie

Designtage, die auch immer Anregun-
gen für Geschenke geben, Freitag,
1. Dez., 14–20Uhr, amSamstag, 2. Dez.,
10–20Uhr, undamSonntag, 3.Dez., 10–
17 Uhr. Alle Informationen gebündelt
unterwww.designschenken.ch

Schlicht zeitlos
DieZugerinCarolineFlueler (49)
ist studierteTextildesignerinund
steht für echte Schweizer Hand-
werksqualität. Mit ihren redu-
zierten und schlichten Designs
konnte sie bereits diverse grosse
Fische an Land ziehen, so etwa
Interio oder die Fluggesellschaft
Swiss. Für Letztere entwarf sie
2002 ein komplett neues Kon-
zept fürdieKabinen-Gestaltung,
das Ausdruck von ultimativer
«Swissness» sein soll.

«Mit all meinen Kollektionen
möchte icheinenBeitrag zumEr-
halt des handwerklichen Know-
hows in der Schweiz leisten», er-
klärt sie. Ihrer konsequentenDe-
signhaltung,derKontinuität ihrer
Arbeit sowie aucheinwenigdem
Glück schreibt sie ihrenkommer-
ziellenErfolg zu.Um ihre gestal-
terischeFreiheit auszuleben, fer-
tigt sie jährlich aber auch eine
eigene Kollektion: «Von Socken,
Krawatten und Schals über Fou-

lards und Geschirrtücher bis hin
zuWolldecken und Bettflaschen
versuche ich, ästhetischeAlltags-
gegenstände zu erschaffen.»

Caroline Flueler versteht es,
Farben spannend oder auch auf
den ersten Blick ungewohnt zu
kombinieren und trotzdem im-
mer nur so viel zu nehmen, wie
notwendig ist. «Der Aspekt der
Zeitlosigkeit ist mir bei meinen
Designs besonders wichtig.»
(www.caroline-flueler.com)

Caroline Flueler im Atelier in Oberwil-Zug. Sie trägt natürlich selbst eines ihrer Foulards. Bild: Philipp Schmidli

Farbige Erinnerungen
Die Möbelstücke von Monig
Z’Rotz (48) sind ein Hingucker.
Die gelernte Innendekorateurin
versteht es, mit Farben und For-
men umzugehen. Im Atelier in
Luzern fertigt sie Polstermöbel
der etwas anderen Art: «Ich ver-
suche, die Polsterei neu zu defi-
nieren, sprich: aus der verstaub-
ten Ecke zu holen.» So werden
etwaalteHolzmöbelmit bunt ge-
musterten Textilien überzogen
undwirken so alsbaldwie ein ex-

klusives Design-Objekt: «Kom-
men Kunden mit ihren Stücken
zu mir, ist das stets ein Prozess.
AmEndesteht immerdasBestre-
ben, für jeden ein ganz individu-
elles Kunstwerk zu schaffen.»

Handwerkskunst war seit
jeher die Leidenschaft der in
Jegenstorf BE aufgewachsenen
Frau:«ImHandarbeitsunterricht
war ichunterfordert», sagt sie la-
chend.NachderLehreals Innen-
dekorateurin führtedas Studium

«Fine Arts» an der HSLU zum
eigenenPolsterei-Atelier.Neben
der Kunst geht es dabei auch um
Lebensgeschichten: «Den Kun-
den geht es meist um die Men-
schen hinter diesen Möbelstü-
cken.Nicht seltenwar esder Ses-
sel, auf demderOpa immer sein
NickerchenmachteoderOma je-
weils strickte.»Genau solcheEr-
innerungen gelte es mit zeitge-
nössischemTouch zu bewahren.
(www.innendekoration-luzern.ch)

Monig Z’Rotz mit Sessel, der bis zu «Design-Schenken» auch wieder Lehnen haben wird. Bild: Ph. Schmidli

Comeback vonEmaille
Sabrina Hirsiger hatte sich zu-
nächst ganz demTourismus ver-
schrieben.Dochals sie vor sieben
Jahren ins väterliche Emaille-
geschäft einstieg,wurde ihreLei-
denschaft für die Handwerks-
kunst entfacht. «Emaille findet
dank seinerLanglebigkeit seinen
Weg zurück in die Haushalte»,
sagtdie 35-Jährige.Dashat sie in-
spiriert, 2015 ihr Label Lebelang
zugründen.Gefertigtwerdenall-
tagstauglicheProduktewieRega-

le, Zeitungshalter oder Kerzen-
ständer. «Handwerkhat fürmich
einen hohen Stellenwert, da es
sehr persönlich ist. Zudem geht
der Trend allgemein hin zu lang-
lebigen und hochwertigen Pro-
dukten», sagt die ausWohlenBE
stammende Frau.

Mit ihrem Familienbetrieb
M&M Public Design AG ist sie
nichtnurhandwerklich, sondern
auch materialtechnisch an der
Quelle. Im eigenen Emaillewerk

in Luzern-Littau wird der Roh-
stoffverarbeitet.Davonabhängig
ist auch der Design-Prozess von
«Lebelang»: «Mir ist wichtig,
dasswirdieEmailleproduktevor-
läufig mit unseren betriebseige-
nen Maschinen und Einrichtun-
gen herstellen. So entstehen
schlichte und zeitlose Formen,
dieHand inHandvonDesignern,
SchlossernundEmailleurenaus-
gearbeitet werden.» (www.lebe-
lang.ch)

Sabrina Hirsiger in ihrem eigenen Emaillewerk in Littau. Bild: Pius Amrein

Entlebuch trifft Indien
Liebevolle Details und Hingabe
zurHandwerkskunst kennzeich-
nen die Produkte von Martina
Unternährer (35).Unter demLa-
bel Storyfabrics produziert sie
Strickdecken und Bettwäsche,
die zeitlosen Formen und meist
zurückhaltenden Farben folgen.

Die Leidenschaft wurde der
inDoppleschwandaufgewachse-
nen Frau in die Wiege gelegt:
«BereitsalskleinesMädchensass
ichanderNähmaschineundhabe

Kleider fürPuppengenäht.»Aber
trotz Liebe zur Heimat zog es sie
in dieWelt hinaus: «Ich hatte im
EntlebucheinbisschenGlamour
vermisst.» Während einer In-
dien-Reise wuchs der Wunsch
nach einem eigenen Unterneh-
men. «Storyfabrics» will schöne
Qualitätsprodukteauf einenach-
haltigeWeiseproduzierenundzu
einemerschwinglichenPreis an-
bieten. Heute in Zürich lebend,
ist Martina Unternährers Her-

kunft noch immer zentraler An-
trieb für ihr Schaffen: «Mit Stolz
getrageneTrachten, eigenhändig
umhäkelteNastücher oder schön
geschmückteTiere beimAlpauf-
zug – all das begleitet mich bis
heute.»Dashat sie auch in ihrem
Denken und Handeln geprägt:
Die Designerin besucht ihre
Lieferbetriebe und arbeitet fast
nur mit zu 100 Prozent biologi-
scher undFair-Trade-zertifizier-
terBaumwolle. (storyfabrics.com)

Martina Unternährer mit einer ihrer Decken, fotografiert bei «Sleepgreen», Luzern. Bild: Philipp Schmidli


